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Abwehr starker Angriffe am ganzen Sndbogen
Lrbitt «r1e Xsmple von vier ^lün ^nnZ ries utcrainisclien 8nZ über pervornLisir , Lslta ünü Lalli bis an üen ? rnib

Berlin,  30 . März. In allen Abschnitten zwi¬
schen Pripjet und Finnischem Meerbusen hält die
deutsche Abwehrfront, ganz gleich ob die Sowjets
auf breiter Front oder schwerpunktmäßig»uf schma¬
lem Raum anstürmen. Seit Wochen, ja seit Mo¬
naten find es immer die gleichen Kampfräume, dir
in den Wehrmachtberichten «»gesprochen werden.
Rienials ist es dem Feind bisher in der Mitte und
im Norden der Ostfront gelungen, unsere Kampf¬
linie zu durchstoßen. Nur im Süden konnte er sich
zu weitreichendenOperationen entwickeln.

Hier drückten die Bolschewistenaus ihrem Ein-
bruchSraum am Bug und Dujestr  auf ihrem
linken Flügel nach Süden , in der Mitte gegen den
Pruth und auf ihrem rechten Flügel nach Westen.
Am ganzen Südbogen, der von der Mündung des
ukrainischen Bug über Perwomaisk, Balta und Balti
bis an den Pruth reicht, griffen die Bolschewisten
vergeblich an. Am unteren Bug räumten unsere
Truppen ungehindert vom Feind bei Niko-
lajew  ihre vorgeschobenen Stellungen östlich des
Flusses, nachdem dieser Brückenkopf seine Aufgabe
erfüllt hatte. Sic konzentrierten sich auf die Ab¬
wehr starker feindlicher Angriffe im Raum nord¬
westlich Nowaja — Odessa,  wo die Bolsche¬
wisten zwei Divisionen zu Durchbruchsversnchen
ansctzten. In erbitterten, beiderseits verlustreichen
Kämpfen wurden die Absichten des Feindes ver¬
eitelt. Bei Gegenstößen fielen zahlreiche Gefangene
und beträchtliche Mengen von Waffen aller Art
in unsere Hand. Weiter nordwestlich versenkten
unsere Batterien beim Beschuß einer Uebersetzstelle
mehrere mit Geschützen und Infanterie beladene
Fähren.

Südlich Perwomaisk  folgt der Feind un¬
seren Bewegungen nur mit schwachen Kräften.
Im Raum von Balta  griff er dagegen wieder
mit starken Verbänden in Richtung auf de» west¬
lich der Stadt liegenden Bahnknotenpunkt an. Der
Stoß wurde im wesentlichen aufgefangen und da¬
durch der erstrebte Durchbruch der Sowjets nach
Süden verhindert. An der westlich anschließendem'
quer durch Bessayabien verlaufenden Sperrfront be¬
schränkten sich die Bolschewisten auf schwächere ver¬
gebliche Vorstöße im Raum südöstlich Balti.

Im mittleren Teil des Einbruchsraumcs suchten
die Sowjets zwischen ihrem Brückenkopf nordwest¬
lich Jassy und Tschernowitz  den Pruth in
breiterer Front zu gewinnen. An einigen Stellen

ob sich der Feind nach schweren Kämpfen gegen
rutsche und ungarische Truppen näher an den

Fluß heran. Zwischen der großen Pruth -Schleife
und dem mittleren Dnjestr stießen dagegen eigene
Verbände von Osten her in die Flanke vorgedrun-
gencr Sowjets und sicherten dadurch die Basis un¬
seres nördlich des Dnjestr immer noch bis m den
Raum südlich Prcsknrow reichenden Frontvor¬
sprungs. Diesen selbst griffen die Sowjets von
Osten her an. Sie stießen dabei an einigen Stel¬
len in die dort laufenden Absetzbewegungen hinein,
wurden -aber abgeriegclt oder unter Abschuß meh¬
rerer Panzer abgedrängt.

Im Westabschnitt des Einbruchsraumes gingen
die Kämpfe in den Räumen von Tarnopol , Brody
und Kowel weiter. Westlich Tarnopol  hielten

sch
der

sich die Bolschewistenzurück, um so heftigere An¬
griffe führten sie darauf von Südostcn her gegen
die Stadt , deren tapfere Besatzung den Ansturm
abwies, wenn sie auch nicht verhindern konnte, daß
der Feind bis znm - Stadtrand vorstieß. Bei
Brody  setzten unsere Panzer ihre Vorstöße im
Quellgebiet des Styr erfolgreich fort. Die östlich
und nordöstlich der Stadt angreifenden Bolschewi¬
sten wurden von unseren durch Nebelwerfer hervor¬
ragend unterstützten Grenadieren blutig abgeschla¬
gen. Die von Norden und Süden gegen Kowel

.geführten Angriffe des Feindes scheiterten eben¬
falls. Nördlich der Stadt gewannen eigene Angriffe
trotz teilweise verstärkten feindlichen Gegenstoßes
nach Osten, Südosten und Süden weiter an Boden.
Unsere Grenadiere stürmten einige Ortschaften und
drangen entlang der nach-Kowel führenden Bahn¬
linie vor Sie überschritten dabei einen Nebenfluß
des Pripjet und sicherten ihren Bodcngewinn durch
Bildung von Brückenköpfen.

Mit schwerem Feuer von mindestens 6t> Batte¬
rien sowie zahlreichen Salvengeschützen, Granat¬
werfern und sonstigen schweren Waffen leiteten die
Bolschewisten vor vier Tagen ihre von sechs
Schützen-Divisionen, zwei Panzer -Brigaden und
einer Sturmpionier -Brigade geführten Durchbrnchs-
versuche zwischen dem oberen Dnjepr und
Tschaussy  ein . Niedersächsische, mecklenburgische
und schlesische Grenadiere und Panzergrenadiere
brachen aber die Gewalt des von zahlreichen Bom¬
bern und Schlachtfliegern unterstützten feindlichen
Ansturms immer wieder von neuem. Wo der Feind
durch Zusammenballung starker Kräfte aus schma¬
lem Raum örtlich einbrechen konnte, traten unsere
Grenadiere zu Gegenstößen an und stellten die
Hauptkampflinie wieder her, wenn sie sich dabei

auch bisweilen erst durch schneevcrwchte Stichgräben
vorwärtsschaufcln mußten.

Südöstlich Witebsk  erneuerten die Bolsche¬
wisten, die hier an fünf Tagen mit neun Schützen-'
dtvifionen und zwei Panzerbrigaden 25ma! in
DtvifionSstärkeund 85mal mit bis zu bataillons¬
starken Kräften gegen die Linien sächsischer und
Hessisch-thüringischer Grenadiere angerannt, aber
unter Verlust von mehr als 4000 Toten. 49 Pan¬
zern, 31 Geschützen, 63 Maschinengewehren und
zahlreichen sonstigen Waffen gescheitert waren, ihre
Durchbruchsvcrsuchein Richtung auf die Bahn¬
linie Witehsk — Orscha . Sie warfen an den
gleichen Stellen wie bisher mehrere frische Divi¬
sionen und zahlreiche Panzer in den Kampf, aber
unsere Grenadiere wiesen auch die erneuten An¬
griffe ab.

Xsrte rur I-axe

Scbvvere Kämpfe im Lückabsclinitt der Ostfront

/ Oie Zentrale strafe bei Sen l' einSen OeutscblanSs

Die zwei bedeutenden englisch-amerikanischen
Fehlschläge auf militärischem Gebiet, der japanische
Vormarsch nach Indien und der Mißerfolg von
Cassino, scheinen die Schleusen der Kritik in Nord¬
amerika und in England weit geöffnet zu haben.
Man konnte fast von einer Umkehrung des Clause-
witzschen Satzes, der Krieg sei die Fortsetzung der
Politik mit anderen Mitteln, sprechen, wenn man
beobachtet, wie die Auswirkungen des Krieges auf
die feindliche Außen- und Innenpolitik sich erstrek-
ken. Nicht so sehr allerdings auf die sogenannte
„hohe Politik" der Regierungen, sondern vielmehr
auf die politische Ueberzeugung, bzw. die politische
Unsicherheit der Oeffentlichkeit. Von allen Seiten
werden Stimmen laut , die nach dem Sinn oder

Gefährliche Flankerroperatiou der Japaner
Oie Lriten heften Sen kirnst Ser I-sxe im inSiseb -kurmesisSren Xrunpkruui» ru

Oratitderiebl unseres Korrespondenten
ot. Stockholm, 30. März. Auf dein indisch-burme¬

sischen Kriegsschauplatz ist nach den neuesten Be¬
richten aus Neu-Delhi eine wesentliche Verschär¬
fung der Lage für die britischen Streitkräfte ein-
getrelen. Der japanische Angriff, der bisher tn
Richtung gegen Jmphal , der Hauptstadt des Be¬
zirkes Manipur in der Provinz Assam, vorgetragen
wurde, hat Plötzlich eine andere Richtung  ge¬
nommen. Jetzt drängen die Japaner nach den
britischen Meldungen in Richtung auf Kohimo
vor, das in unmittelbarer Nähe der strategisch
überaus wichtigen Manipur -Straße gelegen ist
Diese Richtungsänderung des großen japanischen
Stoßkeiles läßt nach den englischen Berichten, dar¬
auf schließen, daß nun eine Flankenbewe¬
gung  eingesetzt hat, durch welche die Lage der
britischen Verteidiger an dieser Front nur noch
schwieriger werden kann. Es läßt sich nicht mehr
abstreiten, so heißt es in dem Bericht aus Neu-
Delhi, daß die Gefahren nun sehr ernst genommen
werden muffen, denn jetzt ist es für die Japaner
nicht mehr notwendig, die Hauptstadt Jmphal fron¬

Konservative Abgeordnete stimmen gegen Churchill
LnxlisSie Rexieruax mit einer 8tinune in Ser stckinSerbeit— Wirrsvarr unS Ratlosixireit
Stockholm, 30. März. Bei der Abstimmung über

die Besoldung  der weiblichen und männlichen
Lehrkräfte  erlitt die Regierung Churchill im
Unterhaus mit einer einzigen Stimme in der Min¬
derheit eine Niederlage, die allgemeines Aufsehen
erregte. Die konservative Abgeordnete Frau Caza-
let-Keir hatte einen Zusatzantrag  eingebracht,
in dem gleiche Bezahlung für die gleiche Arbeit
bei den Lehrkräften vorgesehen wurde. Erziehungs-
Minister Butler  hatte im Namen der Regierung
gegen diesen Zusatzantrag Einspruch  erhoben.
Das Ergebnis der Abstimmung gegen die Regie¬
rung war 117:116 Stimmen . Die Bekanntgabe des
Abstimmungsergebnisses wurde mit Beifall und
Gegenbeifall ausgenommen. Ein Parlamentsmit¬
glied richtete an die Ministcrloge den Zuruf : „Was
werden Sie jetzt tun ?" Als Führer des Hauses
erklärte Eden, die Regierung werde das Abstim¬
mungsergebnis überprüfen und sobald wie möglich
ihre Entscheidung bekanntgebcn.

Nach einer weiteren Meldung hat die jung¬
konservative Reformgruppe  untK
Ouintin Hogg die Regicrungsniederlage entschie¬
den. Die Führung der Tory-Partei soll über die
Disziplinlosigkeitdieser recht lebhaften Gruppe be¬
unruhigt sein. Es hatten aber auch noch konser¬
vative Abgeordnete  gegen die Regierung
gestimmt. Man erwartet, daß die konservative Par¬
tei bald zusammentreten wird, um diese Spaltung
4« erörtern.

Nach dieser Abstimmung im Unterhaus traten die
Kabincltsmitgliedcr zu einer Sitzung zusammen,
>m> die Lage zu beraten. Es handelte sich in der
Hauptsache darum, den Erziehnngsminister But¬
ler  von seinen Rücktrittsabsichten  abzu-
bringtn. Obgleich die oppositionellenAbgeordneten
m ihren Reden ihm eindeutig ihr Vertrauen aus-
sprachen, vertritt der Minister doch die Auffassung,
daß sich die Abstimmung gegen seine Amtsführung
gerichtet habe. Von irgendwelchen weiteren Rück¬
wirkungen aus die Regierung soll nicht die Rede
lein, obwobl, wie die Londoner Morgenblätter

einstimmig hervorheben, in normalen Zeiten eine
Regicrungsniederlage im Unterhaus — auch wenn
sie nur auf dem knappsten Ergebnis beruhte — un¬
weigerlich wen Rücktritt des Kabinetts hervorgeru¬
fen hätte. Aber in der gegenwärtigen bedeutsamen
Periode des Krieges „kämen derartige L-chritte
nicht in Frage ".

Wie „Eventng News" meldet, seien vierzig Un¬
terhausabgeordnete-entschlossen, nach Ostern auf
eine Aussprache über die Handhabung der Atlan¬
tik - Erklärung  zu drängen.

tal anzugreifcn, sondern beim Gelingen dieses
neuesten Manövers würden die Japaner weitaus
/leichter ihr eigentliches taktisches Ziel , nämlich die
Unterbrechung der britischen Nach¬
schublinien  nach Burma , erreichen und oben¬
drein sogar die für den gesamten Nachschub der
Burmafront wichtigste Eisenbahnlinie Ben¬
galen — Assam abschneide n. U Dadurch
würde nicht nur die Arakan-Frontlinie bedroht, son¬
dern auch die im Norden Burmas kämpfenden
amerikanisch-chinesischen Abteilungen unter General
Stillwell würden ihrer wichtigsten rückwärtigen
Verbindungen beraubt

Alles hängt davon ab. ob Lord Mount¬
batten  diese japanische Bedrohung in Manipur
vorausgesehen hat und es ihm gelingen wird,
rechtzeitig Verstärkungen  zur Verteidi¬
gung der bedrohten rückivärtigen Verbindungen in
Assam und Manipur einzusetzen. Gelingt dies
nicht, dann wird eine Niederlage unver¬
meidlich  sein , gegenüber der die im letzten Jahr
fehlgeschlagene Wavell-Offensive ein reines Kin¬
derspiel gewesen ist.

An dem entschlossenen Vorgehen der japanischen
und der national -indischen Truppen in der Ebene
von Jmphal sind, japanischen Frontberichten zu¬
folge, die national - i »wischen Einhei¬
ten  hervorragend beteiligt. Auch bei den Säube-
rungsaktionen hinter den japanischen Vormarsch¬
straßen haben Soldaten Subhas Chandra Böses in
dem zerklüfteten Tal des Manipnr -Flusses bewiesen,
daß sic fähig find, dem Feind empfindliche Schläge
zuzufügcn. So erzielten nationalindisch« Einheiten
in dev Kämpfen Anfang des Monats mit den
Ucberresten der 17. feindlichen Division östlich von
Tarngzon ein gutes Ergebnis . Während der Feind
168 Gefallene zurücklicß, nahmen die nationalindi-
schcn Kräfte 22 englische Offiziere gefangen, erbeu¬
teten 70 Lastwagen, eine Kanone und eine Reihe
von schweren und leichten Waffen.

Schwerter für Divisions -Kommandeur
äst, . Berlin , 29. März. Der Führer verlieh das

Eichenlaub mit Schwertern an Generalleutnant
Georg Wilhelm Po fiel , Kommandeur der 320.
Infanterie -Division, als 57. Soldaten der deut¬
schen Wehrmacht. Generalleutnant Postel, der
1896 in Zittau (Sachsen) geboren wurde, ist am
19. Januar mit seiner schlesischen Division im
Wehrmachtbcrichtgenannt wokden. Er hat sich im
Kampfraum von Kirowograd durch entschlossene
Führung und persönliche Tapferkeit wiederholt aus¬
gezeichnet.

Oberst Wolf-Dietrich Wilckc,  Kommodore eines
Jagdgeschwaders, ausgezeichnet mit dem Eichenlaub
mit Schwertern zum Ritterkreuz, ist im Luft-
ka -nipf tödlich ab gestürzt:  mit ihm hat die
Luftwaffe einen der kühnsten Jagdflieger und her¬
vorragenden Verbandsführer verloren.

Ungarns neuer Weg
Budapest, 29. März. Rcichsvcrweser von .Horthy

hat auf Vorschlag des Innenministers den Rcichs-
tagsabgeordncten Lasziv Baky zum Staats¬
sekretär  ernannt . Baky ist stellvertretenderFüh¬
rer der NationalsozialistischenPartei Ungarns und
kompromißloser Vorkämpfer der nationalsozialisti¬
schen Bewegung.

„Die ungarische Geschichte ist an einem neuen
Wendepunkt angclangt" schreibt Feldmarschall

Ruszky  im „Magyarsag". Die Zeit des Zwei¬
fels, der UnschlüssiAcit und des Zögerns sei ein
für allemal vorüber. Das müsse jeder im Lande
einsehen und erkennen. Die Nation könne nicht mehr
zulaffen, daß einige wenige unhaltbar verblendete
Männer nochmals den Versuch machen, Glauben
und Moral des Volkes zu vergiften. Ungarns
sei unmißverständlich und unwiderrufli
an der Seite des nationalsozialisti¬
schen Deutschlands.  Mt der Ernennung
der neuen Regierung habe ein großer Reinigungs-
und Umformungsprozeß begonnen.

Britische Krieqsfinanzvorlaqe abgelehnt
Schonan, 29. März. „Ein noch nicht dagewcjcner

Schlag für die Briten ", erklärte der Sprecher der
provisorischen indischen Nationalregierung, als er
die Ablehnung der britischen Finanzvorlage durch
die Zentralversammlung in Neu-Delhi kommen¬
tierte. Der Sprecher betonte, die Abstimmung der
Zentralversammlung gegen die von der britisches
Regierung in Indien vorgelegte Kriegssinanzvor-
lage sei eine vernichtende Niederlage für die Briten.
Das indische Volk habe auf diese Weise der Welt
gegenüber kundgctan, daßIndien keinen A n -
teil an dem imperialistischen Krieg
Großbritanniens  habe . Die Ablehnung des
britischen Kriegsbudgcts ist eine direkte Reaktion
des indischen Volkes auf den Befreiungskrieg der
indischen Nationalrcgicrung und Japans

der Methode der alliierten Zielset¬
zungen  fragen . Jeder Versuch einer unvoreinge¬
nommenen Beantwortung so gestellter Fragen führt
in die weltanschauliche, wirtschaftliche und soziale
Ratlosigkeit. - -

„Wofür kämpfen wir?" Immer drohender erhebt
sich diese Frage von den Fronten her und aus der
Heiinat. Die Nordamcrikaner, die statt des ver¬
sprochenen Sicgeszuges durch ganz Europa an allen
Fronten , den wirklichen wie den möglichen, vor
kaum zu überschreitendenHindernissen stehen, sind
gezwungen, sich den Sinn dieses von ihnen vec
langten Krieges zu überlegen. Sic finden dabei,
daß ihnen außer den leeren Phrasen ihrer verant¬
wortlichen Politiker keine greifbaren und
vor ihrem eigenen Gewissen zu ver¬
teidigenden Ideale  gegeben wurden, tue sie
nunmehr schützen oder in die Wirklichkeit umsctzcn
könnten. »

Was die Front denkt, springt aus tauseud Bah¬
nen schließlich auch in die Heimat über. In
Nordamerika  scheint cs infolge der bevor-
Prhenden Wahldampse n m den P r"ä s-i d e n-'
tensitz  auf die innenpolitischen Ereignisse sich
auszuwirken. Die Republikanische Partei nimmt
ihre Chance wahr und sucht sich an die Spitze
der Kritik, wie sie von den Soldaten draußen
kommt, zu sehen So tauchte die in amerikani¬
schen Berichten von der Front oft eingeflochtene
Frage : „Wofür kämpfen wir ?" in einem offenen
Brief auf, den zwölf jüngere republikanischeAb¬
geordnete an Außenminister Hüll richteten, nach¬
dem am Freitag andere 24 Republikaner von dem
Außenminister empfangen worden waren. Es ge¬
nüge nicht, so argumentieren die Republikaner, zu
wissen, daß man gegen Deutschland kämpfen müsse,
iveil es angeblich die USA . bedrohe. Deutsch¬
land habe Nordamerika nie angegrif¬
fen.  Die Schwierigkeiten, über den Kanal zu
setzön, seien so groß, daß an eine Aktion gogcn
die USA . gar nicht zu denken sei.

Auch die „Neuyork Times" greift in die De¬
batte des „Wofür?" ein Der Publizist Arthur Crock
stellt dort fest, die Sowjetunion be¬
herrsche die Diplomatie der Alliier¬
ten  Es konnte von Roösevekt und seinen Rat -,
gebern sowie ausführendcn Organen nicht verhin¬
dert werden, daß sich diese Einsicht in der breiten
Oeffentlichkeit ausbrcitete Mit der Zunahme der
Opfer, die das Volk der Vereinigten Staaten für
diese „Führung " bringen muß, steigert sich auch
der Widerwille gegen eine Politik , die noch nicht
einmal als einer amerikanischen, wenn mich nur
Rooscveltschen, bezeichnet werden kann.

Drängender und beklommener zugleich wird d i e
Kritik an der Außenpolitik in Eng¬
land  vorgctragen . Der britische Außenminister,
unterstützt selbst durch in der Hohlheit nicht inchr
zu übertreffende Sentenzen das Aufkommen einer
völligen politischen Desorientierung . WaS soll ein
Volk mit einem von bigotter Selbstüberhebung
strotzenden Sah beginnen, in dem es heißt: „Je
mehr die Politik einer Regierung von dem rein
moralischen Prinzip durchdrungen ist, um so tiefer
und klüger wird eine solche Politik sein." Mister
Eden  wird heute lange nach einem Gläubigen
suchen müssen, der es widerspruchslos hinnimmt,
daß das Bündnis mit den Katyn-Bolschewiften
etwa der absolute Höhepunkt moralischer Reinheit
sei. Das von Eden angepriesene „Ideal der gegen¬
seitigen Abhängigkeit" unter den Staaten erweist
sich in der britischen Kritik selbst als schwäch¬
liche Aushilfe.  Diesen Feststellungen fügt die
Wochenschrift „Taklet " bei, England spreche mit
einer viel zu leisen Stimme in der europäischen
Politik

Es breitet sich eine ungewisse, ratlose Stimmung
in den plutokratischen Fcindländern aus . Die
Pläne der Negierungen basieren auf der Illusion,
die Operationen auf dem Festland in Europa wür- .

-den rasch den gewünschten Verlaus nehmen. Der
heroische Widerstand der deutschen Truppen in Ita¬
lien, die nun notwendige Einkalkulierung schwer¬
ster Niederlagen am Atlantikwall bringen eine un¬
verkennbare Unsicherheit in die eng¬
lisch - amerikanische offizielle H a l -
tung,  die ihrerseits wieder die Neigung zur Kri¬
tik und die Frage nach dem „Wofür?" steigert und
die öffentliche Meinung einer unausweichlichen
Krisis in beiden Staaten entgcgentreibt.



Der ^
Aus dem Führerhauptquartier , 29. März Das

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Am unteren ukrainischen Bug  scheiter¬

ten erueut starke Angriffe und Uebersetzversuche der
Sowjets . Mehrere mit Geschützen und Infanterie
bckadene Führen wurden durch Artillerie vernich¬
tet, Zahlreiche Gefangene und Beute etngebracht.
Die am Ostufer des BugS gelegene Stadt Niko-
lajcw  wurde nach wochcirlanger Zerstörung aller
kriegswichtigen Anlagen befehlsgemäß geräumt . In
den Kämpfen der Vortage hat sich dort der Haupt-
maiin Staude,  Bataillonskommandeuc in einem
Grcnadierrcgimcnt , besonders ausgezeichnet . Zwi¬
schen Bug und Pruth  schlugen deutsche und
rumänische Truppen starke Angriffe der Sowjets
zum Teil im Gegenangriff ab . Südlich Prosku-
row,  nördlich Tschernowitz  und am oberen
Dnjestr stehen unsere Truppen zusammen mit unga¬
rische» Verbänden weiter in wcchselvollcu Angrtffs-
und Abwchrkämpfen . Die Besatzung von Tarnopol
schlug starke, von Panzern und Tieffliegern unter¬
stützte feindliche Angriffe ab Auch bei Brody
wurden mit wirksamer Unterstützung durch Nebel¬
werfer alle Angriffe der Sowjets abgewehrt . Einer
unserer Panzerverbände zerschlug in schneidigem
Vorstoß stärkere feindliche Kampfgruppen . Bei den
barten Abwehrkämpfen im Raum südlich Proskurow
hat sich die württembergisch -sudetendeutschc 101.
Jägerdivision unter Führung von Generalleutnant
Vogel durch besondere Tapferkeit und Standfestig¬
keit hervorragend ausgezeichnet . Die Sowjets grif¬
fen auch gestern wieder die Stadt Kowel  vergeb¬
lich an . Nördlich der Stadt brachen unsere Trup¬
pen starken feindliche« Widerstand und stießen wei¬
ter nach Osten und Südostcn vor . In diesen Kämp¬
fen hat sich das Sicherungsbataillon 670 unter
Führung von Hauptmann Borgcrt  besonders
bewährt . ZwikMn Dnjepr und Tschaussy
sowie südöstlich Witebsk führten die Bolschewisten
mit neu herangeführtcn Kräften , von zahlreichen
Panzern und Schlachtfltegern unterstützt , starke An¬
griffe . Unsere tapferen Grenadiere und Panzer¬
grenadiere vereitclien in hervorragenden « Zusam¬
menwirken mit Artillerie , Sturmgeschützen und
Kampfflieger »erbanden alle feindlichen Durchbruchs¬
versuche und füatcn den Sowjets wiederum hohe
Menschen - und Materialverlustc zu. Auch südöstlich
Ostrom und an der Narwakront  wurden
heftige Angriffe des Feindes von deutschen Trup-
vcu und lettischen H -Fretwilligenverbänden in har¬
ten Kämpfen zerschlagen . Wachfahrzeuge der Kriegs¬
marine schaffen über dem Finnischen Meerbusen
drei sowjetisch« Bomber ab.

In Italien  verlief der Tag ohne besondere Er¬
eignisse. Ein starker Verband deutscher Kampfflug¬
zeuge griff in den Abendstunden des 28 . März er¬
neut den feindlichen Jnselstützpunkt Lissaan.  In«
Hafengebiet und in Verteidigungsanlagen entstan¬
den schwere Zerstörungen . Kainpffähren der
Kriegsmarine wehrten im Golf von Genua  An¬
griffe britischer Schnellboote ab und beschädigten
eines der Boote so schwer, daß mit seiner Vernich¬
tung zu rechnen «st. Deutsche und italienische Jä¬
ger brachten über Norditalien  12 uordamcrika-
uische Flugzeuge zum Absturz.

In der vergangenen Nacht wurden in hollän¬
dischen Gewässern und ^>or der westfran-
zö fischen Küste  im Verlauf erfolgreicher Ab¬
wehrgefechte deutscher Sichcrungsstreitkräste zwei
britische Schnellboote versenkt und ein drittes so
schwer beschädigt, daß sein Untergang wahrschein¬
lich ist.

Ucbcr den besetzten West gebieten  ver¬
nichtete Flakartillerie der Luftwaffe gestern sieben
feindlich« FlugMgr . Flakartillerieverbände des
Keldlustgaukommandos Belgien - Rordsrankretch
haben sich durch die Vernichtung von über 1000
feindlichen Flugzeugen besonders bewährt.

Italienisches Abenteuer von Anfang an ««strategisch
^ .«btuax cke« Oexacrs vor cker Tapferkeit unser er Ousoiuo - iiämpfer

kageutioriekt rier dI8.-Presse ,
Stockholm, 30 . März . Der amerikanische General

Lesleh McNair,  der für die Kampfausbildung
der Amerikaner in Italien verantwortlich ist, er¬
klärte . u . a., daß er allergrößte Achtung  vor
dem hartnäckigen und geschickten Widerstand der
deutschen Soldaten habe. Jedes Gebäude sei mit
MG . bestückt, und die deutschen Soldaten kämpften
bis zum letzten Mqnne einschließlich der Troß-
mannschaftcn . Die Deutschen seien außerordentlich
erfinderisch und uiachten nicinals dieselbe Sache
zweimal.

In alliierten Kreisen in Algier wird erklärt , die
britisch -amerikanische Führung sei angesichts der
erfolglosen und verlustreichen Kämpfe um Casflno
außerordentlich unzufrieden.  Ties
drücke sich bereits darin aus , das: die Führung der
Luftstreitkräfte die Schuld an dem Scheitern der
Operationen der Infanterie und diese der Luft¬
waffe in die Schuhe schiebe. In Algier habe

man den Eindruck , daß man die schweren Verluste
bei Casstno erheblich hätte herabmindern können,
wenn der Geist der angreifenden Truppen besser
gewesen wäre.

Das ganze Jnbastonsabenteuer in Italien er¬
weist sich heute als die größte Fehlberech¬
nung der britisch - amerikanischen
Strategie  stellt die USA .-Zeitschrift „News
Werk" fest Das Nettuno -Unternchmen sei miß¬
glückt und habe die Stellung der Alliierten nur
weiter verschlechtert. Diese sensationelle Erkenntnis
wird durch einen Artikel des amerikanischen Gene¬
rals Füller,  der sich zur Zeit in Eiseiihowers
Hauptguartien befindet , in der gleichen Nummer
dieser Zeitschrift unterstrichen Auch er kritisiert
scharf die Errichtung des Brückenkopfes bei Anzio.
Man müsse sich heute klar darüber sein, daß das
italienische Abenteuer schon von Anfang au

funstrategisch  gewesen sei. Man hätte cs nie
unternehmen dürfen.

8perriege 1 Mkolsjew erküllle «eine ^ ukgnben
Der ckeutscke kriiekenkopk über cken Kux nach Kurten Kämpfen xeräuint

Von Krie ^ six -l-icbt ^r Jürgen Our in er
rck. OK. Das waren die letzten Tage harten

Kampfes iin Brückenkopf: Wenn die Grenadiere
aus ihrer bisherigen Hauptkampflinie nach Süden
blicken würden , könnten sie das Bild der Stadt
Nikolajem  in sich aufnehmen , der Stadt , die
auf einer langen und breiten Höhe fast «vie auf
einem Hochplateau am Ostufer des Bugs liegt , der
hier schon über zwei Kilometer breit ist. Sie blick¬
ten aber nach Norden und sahen anderes . Viel¬
leicht »varen sie auch zu erschöpft von den Stra¬
pazen der letzten Wochen, die Härte von ihnen
forderten . Tag um Tag und Nacht um Nacht lagen
sie im Freien in aufgewetchter Erde und in einem
Schlamm , der kein Ende nimmt . Die Stiesel , in

.die fortwährend der feuchte Schlamm und Morast
von oben hineinltef , haben die Grenadiere seit
Wochen nicht inehr von ^ den Küssen bekommen.
Wenn sie sie aber einmal ansztchen konnten , dann
fanden sic ihrö Strümpfe nicht mehr zwilchen
Erde und Schmutz ain Fuß . '

Gestern vormittag regnete cS, nachdem cs in der
Nacht zuvor gefroren hatte . Für wenige Stunden
über Mittag schien die Sonne . Und am Nachmit¬
tag kam ein heftiger Wind auf , der wieder Wolken
brachte und dann Schneetreiben . Sie liegen in
ihren Löchern, «vie alle Tage zuvor und wissen ge¬
nau , das ist das Wetter , bei dem die Bolschewisten
koinmen. Das werden sic auch heute nacht wieder
ausnutzen . Und sie kamen in ocr Nacht , die so
dunkel war , daß man nicht die Hand vor den
Augen sehen konnte, und nur die feinen Nadelstiche
des körnigen Schnees auf der Haut spürte . Gra¬
natwerfer schaffen, Maschinengewehre knatterten und
keiner wußte , woher es eigentlich kan«.

Ganz plötzlich gab es bei der linken Kompanie ein
kurzes „Urräh " , Gewehre schaffen, Handgranaten
detonierten und Leuchtzeichen stiegen in den nächt¬
lichen Himmel . Aber wohin schießen? Wo «var es
eigentlich genau gewesen ? Irgendwo waren die
Bolschewisten wieder einniat eingcbrochen . Nur auf
dem Bataillon wußte man aus den eingegangenen
Meldungen der Kompanie etwas , wo der Gegner
steken mußte . Noch in der Nacht stellte der Ba¬
taillonskommandeur seine Gegen st oßreser-
vcn bereit.  Man würde das Morgengrauen ab-
warten müssen, um den Gegner hinauszuwerfen.

Mit zunehmender Helligkeit klärte sich die Lage.
Die Bolschewisten waren etwa in Kompaniestärke

bei der einen Kompanie cingebrochcu . Sie hatte
sich etwas abgcsctzt und neu gegliedert . So «var der
Einbruch noch in der Nacht abgerie¬
gelt  worden , aber er mußte wieder beseitigt wer¬
den, solange die Dämmerung anhiclt.

Noch in der Nacht hatte ein junger Leutnant,
vor Tagen erst zum Bataillon zurückgckehrt, die
Führung der einen Kompanie übernommen , die
nun zum Gegenstoß an trat.  Ein kurzer
Feuerstoß der schweren Maschinengewehre , indessen
die Artillerie ote rückwärtigen Verbindungen des
Gegners unter Feuer nahm . Mit Hurra stürintc die
Kompanie , der Leutnant voran , die Einbrnchstelle.
Es ging sehr schnell. Der Einbruch war be¬
seitigt  ab ^r der junge Leutnant war selbst un¬
ter den Verwundeten . Ungeachtet dieser Verwun¬
dung gliederte er seine Kompanie in dem alten
Abschnitt . Erteilte seine Befehle für den zu erwar¬
tenden Gegenstoß der Bolschewisten . Auch der
kam und brach im Abwehrfeuer zusammen.

Während dies bei der linken Kompanie geschah,
führte der Gegner zur gleichen Zeit einen Stoß
gegen den rechten Teil des Bataillons . Schon war
der Kommandeur selbst drüben , befahl noch
unterwegs seine Kompanie , die in Reserve lag,
zur Verstärkung heran . Auch hier dauerte es nur
kurze Zeit . Als die Reservekompante heranrückte,
«var schon alles vorbei . Aber die Komvanie rückte
heran . Ein Grenadier hinter dem andern . Zwei
Stunden vorher waren sie erst nach kurzer Ruhe
in die Häuser gekommen Seit zwölf Tagen
zum erstenmal in Häusern!  Nun ging es
wieder in die Stellungen.

Eine große Anzahl Maschinengewehre und andere
Waffen waren erbeutet . Die Gefangenen sprachen
Deutsch . Sie waren froh, so davongekommen zu
sein. Es waren alte Minner ans Dörfern am
Dnjepr , die «vir erst vor kurzein aufgegeben hat¬
te». Zwölf Tage Soldat war der a ^n
längsten Eingezogene,  die anderen noch
weniger . Sie hatten angretsen müssen. Hinter ihnen
lauerten die Sperrbataillone , bereit zu schießen,
wenn der Angriff stockte. Vor ihnen die deutsche
Abwehr . „Es wäre " besser gewesen, wir wären
gleich mit euch gegangen , wie die andern " , meinte
einer von ihnen.

In der Mittagsstunde meldete der Bataillonskom¬
mandeur , daß die eigene Hauptkampflinie überall
fest in der Hand des Bataillons sei.

Die Lräe kommt naker
k»s« r>-erster I-Lllsciiirmuftsprunx aus - einer 88 — Erlebnisse eines kriexsberiebter»

Kampf und Wirken unserer Kriegsberichter
lind zu einmaligen volkstümlichen Ericheinnnnen
bet uns geworden . Einer von ibnen , Heinz
La ^lbentbal.  bat in seinem Buche „Mit dem
Mikrovbon am Kelnö" lE . K. Tblenemanu Ber-
lagsbnchbandluno . Dresden ) Erlebnisse an drei
Krönten packend erzählt und damit zugleich den
Kameraden aller Webrmachttcile und ibren Taten
ein «nivergängliches Denkmal gesetzt. Wir entneb-
«nen dem Werke, Pas zahlreiche lebensvolle Auf¬
nahmen schmücken, folgende Kapitel:

Die Maschine hatte starke Beschädigungen erlit¬
ten . Sämtliche für den Flug notwendigen und
wichtigen Geräte «varen ausgefaüen . Bis zur Küste
allerdings halte sich das Flugzeug noch durchschla¬
gen können Da aber stellte ein Flieger fest, daß
auch der Betriebsstoff bald zu Ende ginge.

Der Flugzeugführer erzählte «nir : „ Nachdem die
Meldung von den Besatznngsmitgliedcrn kam, daß
alles fertig sei, sagte ich: Abspringen ! Als erstes
merkte ich einen fürchterlichen Knall , der von
nichts anderen « als von dem abgeworfenen Kabi¬
nendach kam Wir mußten diesen Abwurf machen,
damit wir überhaupt aus der Maschine heraus
konnten Das Dach flog weg,  und ein wahn¬
sinniger Luftzug entstand . Im selben Augenblick
war auch schon der Bordfunker von der Btldfläche
verschwunden Nachher erzählte er, daß er einen
mächtigen Hechtsprung ins Leere gesprungen und
frei und ohne Beschädigung vom Flugzeug abge¬
kommen fei Ein erneuter Knall bezeugte, daß nun
die Bodenluke abgeworfen  war Der
Bordschütze sagte später , daß er in einer gewissen
Aufregung den Abwurfhebel nicht finden konnte,
der auch durch eine Aktentasche, die er unbedingt
noch mitnehmen wollte , etwas verklemmt war

Ich sah noch, wie der Bordschühe nach hinten ab
von sein« » Sitz ausstieg und sich nach unten
rtnfachheraiisfallen ließ  Dann war ich
allein in der Maschine.

Nun kam für mich der kritische Augenblick. Ich
mußte nun noch einige Handgriff « machen, uni das
Flugzeug einigermaßen auszutrtinmen , damit es.
solange ich Zeit benötigte , um herauszukoininen,
geradeaus blieb Dann trimmte ich die Maschine
aus und setzte mich in Bewegung , um die Boden¬
luke zu erreichen , und ließ mich einfach nach unken
fallen . Glatt bin ich aus der Maschine herausge-
kommen. Ich flog — und das «var das Jntereffan-
teste für mich, weil es meiner st erAbsp  r u n g
war.

Als ich gerade im Begriff «var , die Reibleine zu
ziehen, «»erkte ich an einem Ruck, daß sich an

verloren.  Der Luftzug hatte sich in ihnen ver¬
fangen und sie von meinen Füßen gerissen. Das
war sehr unangenehm , denn während des ganzen
Schwedens war ich nun sttefellos der Kälte aus¬
gesetzt. Dann zog ich sehr schnell die Reißleine am
Fallschirm , und die Leine und das weiße Tuch
flatterten an meinem Kopf vorbei . Es gab einen
starken Ruck lind plötzlich hielt die Bewegung nach
unten an , ich schwebte. Voller Freude dachte ich:
Gott sei Dank , er ist aufgegangen.

Nun schwebte ick also , und wie ich nachher aus
der Uhr feststellen konnte, bin ich zwölf Minuten in
der Lust gewesen. Das Unangenehmste war , daß ich
während Vieser ganzen Zeit unter oem Fallschirm
pendelte , und zwar sicher mit Ausschlägen bis zu
fünf oder noch mehr Metern . Es war wie unter
einer Schaukel , und das vertrug mein Magen nicht,
io daß mir manchmal recht übel wurde . Aber auch
das hält man ans , vor allen Dingen , wenn man
weiß , die Erde koinmt näher und man hat dann

Erde näher kam, merkte ich daran , daß plötzlich eine
starke Wärme um mich war . Kaum hatte ich das
Gefühl der Wärme , da war auch nicht mehr viel
Zeit zum Ueberlegen , was zu tun sei ; denn es
gab einen ziemlichen Knall,  und ich be¬
fand mich auf dem Boden.

Obne viel zu überlegen machte ich mich auf die
Wanderung zu dem Dorf , das ich mir vorher ge¬
merkt hatte , denn diMRichtung wußte ich. Zu sehen
war es nicht, ich war zwar auf einer Anhöhe ge¬
landet , aber sie war von Bäuinen , Waldstückchen
und Kuffelgelände umgeben . Ich lief natürlich
immer auf Strümpfen , zuerst sehr vorsichtig und
etwas ungewohnt , dann aber , da es bergab ging,
war mir ein langsames Gehen nicht mehr möglich,
sondern ich mußte mich im Laufschritt bewegen . Es
ging über sehr steiniges und hartes Gelände , meine
Strümpfe litten natürlich darunter, >und bald hatte
ich an der Sohle keine Wolle inebr , sondern es war
ein richtiges Varfußlaufen , und die Erde war kalt,
denn es «var -ja schon November.

Frühmorgens , als cs dämmerte , waren «vir alle
zusaminen , herzlich beglückwünscht von der Jnfan-

. teric , und ich war sehr frod, daß alle Kameraden
wieder festen Boden unter den Füßen . Daß die j heil unten gelandet waren ."

Oer Kanal als krie ^ssekauplalr
Wenn auch der Kanal nur einen Ausschnitt aus krieg ist diesmal die gesamte französische Nordküste

dem gesamten Seekrtegsschauplatz dieses Krieges und die Küste des Atlantischen Ozeans in deutscher
darstellt , so hat er doch eine Bedeutung , die weit Hand . Unsere U-Boote sind nicht mehr im nassen
hinausragt über die Enge des Seegebietes , in dem Dreieck der) Nordsee eingeschlossen, am Atlantik
sich ein erbitterter Kamps zwischen den deutschen haben sie ihre Stützpunkte , von denen aus sie direkt
SickerungSstreitkrästen und englischen Lust - und in die Weite der Ozeane vorstoßen , im Vorfeld
Seestrcitkrästen absptell . > > -»->> durch die Stcherungsstreit-
Man geht schwerlich fehl -X  x ) kräste sicher geleitet . War
in der Behauptung , wenn in der Geschichte der
es auch fernerhin gelingt , . Kanal inehr als einmal
den Kanal zu beherrschen - r------ der  Kampfplatz der groß-
bzw. die über ihn hinweg - ten Flotten der Welt , so
drohenden Landeversuche , gehört er heute den leich-
wie sie 1942 bei Bou - — 77H . , , ten Seestreijkrästen uyd
logne und Dieppc statt - o c " , - .- ' der Luftwaffe . Der See¬
fanden , abzuwehren , daß — -—  krieg im Kanal ist zu
davon weithin auch . ... - : . - — — v.  einem Kleinkriege
d-ie Entscheidung - :— ^^  geworden.  Kampf um
dieses Krieges ab- - die Sicherung des Küsten-
hängt.  Die Ruhe im be- Vorfelds Europas , der mit
setzten Weskgebiet, die " v »-». " ^ der ständig wachsenden
durch den Bau ungeheürcr k -r— _ Aufgabenstellung des ge-
Festungswerke geschaffene waltsamen ErkundenS , des
Sicherheit und dtc Zuversicht der eingesetzten Trup - Minenkrteges , des Störens feindlicher Geleite oder
Pen, geben der deutschen Führung die Möglichkeit , der Abdrängung feindlicher Gegenstöße mit erbitter-
Planungen durchzuführen , die nicht unbedingt vom ter Härte geführt wird . Unsere Männer wissen,
Gestern und Heute abhängig sind, die in Einzel - warum sie hier stehen und kämpfen . Geht es doch
Heitel nicht für jeden überschaubar sind, die jedoch um den Kanal , der noch stets Lebensader des
große strategische Gedanke « zur Grundlage haben Kontinents  und der Insel war . und dessen

einem Fuß etwas löste und gleich daraus an dem I und damit dir Zukunft des Krieges und seines Beherrschung so außerordentlich entscheidend ist.
anderen auch ich hatte meine Fil zsti efel'  Ausgang ? vorbereiken Im Gegensatz zum Wett Ki-wqsbm -ietit «-«- O,-. iViltiolm öious

V 8turrIcai » püILeZsr Nuiäsl
Z Oie abenteuerliche Heimkehr des bekannten öeut»
V schen Sturzkampffliegers Major Rubel,  Träger
- - es Ritterkreuzes «ntt Eichenlaub und Schwertern,
ß ließ alle deutschen Herzen höher schlagen- er müßt«
ß auf sowjetischer Seite landen , konnte sich aber wir-
Z der zu den deutschen Linien durchschlagen. Me der
Z DKM .-Bericht . ooin Dienstag meldete , hat Major
V Rudel in mehr als 1800 Einsätzen allein SOS feind-
Z liche Panzer vernichtet . Oaß er aber auch andere
V Ziele zu treffen weiß, davon erzählt dieser Bericht.
Z Geboren im Pfarrrrshaus zu Konradswaldau
V war der heute So Jahre alte Schlcsiersohn von jung
V auf umgeben von den Hängen des Riesengebirges.
- In einem Gcbirgslande ausgewachsen : Das ist wohl,
Z die beste Vorschule für die Fliegerei , weil der Blick
- aus der Höhe und die immer lockende Sehnsucht,
Z die- Höbe zu gewinnen , dein Gebirgler ebenso ver-
-Z traut ist wie dein Flieger . Als Neunjähriger hat
- Hans illrich Rudel dann den Sport des Schiläufen»
I begonnen , und seine Liebe zun« Sport läßt ihn
V noch heute sage» , daß , wenn er nicht Flieger hätte
Z werden können , er niäüs anderes als Sportlebrer
ß geworden wäre.
V Bor Beginn des Krieges , nachdem Rudel die
V Ausbildung zuin Flugzeugführer hinter sich hatte,
Z war ikm noch eine Schulung zum Beobachter zuteil
D geworden . Sv bat er den Pvlenfcldzug in weiten,
ß cinsamcn Flügen als Fernaufklärer «nitgemacht . In
V seinen Stukacinsätzcn trat dann die geradezu
D geniale Art bell ans Licht, sleberblick über die
D Erdlage zu erspähe » und noch bei rasendem Sturz
D Einzclhelten zu erforschen. Er sieht einfach alles,
Z trifft mitten in rasanten Angriffsaugenblicken seine
- Entscheidungen und gibt sie an seine Gruppe weiter . ,
Z „ Rangehen ist alles !" ist auch seine Parole.
ß. Major Rudel bat iin nördlichen Abschnitt der
D Ostfront Schiffsziele  bekämpft, ' wobei cs ibin
V innerhalb weniger Tage gelang , trotz mörderischer
Z Flakabwehr drei große Schiffe zu versenken. Er bat ,
- iin Mittelabschnitt Erdstellungen  bekämpft.
Z Er stürzte als Führer einer Ergänzungsstaffel in
Z Tiefangriffen auf sowjetische Schwarzineerbäfen
Z nieder . Er babnte mit seinen Vomben den Meg,
D als es dem Kaukasusvormacsch galt . Er flog vor
Z und über Stalingrad  Angriff auf Angriff,
H vbwokl die Gelbsucht ihn gepackt batte , Ais schließ-
D lich bei Drei und Bsclgorod die ungeheuerliche
Z Materialschlacht anbub und als im südlichen 7lb-
Z schnitt der Ostfront die Masse der Sowjets be-
V gann , gegen die deutschen Linien zu stürmen , da
s nahm Rudel mehr und mehr sene sowjetischen
V Kriegsmittel ins visier , die wie gefährliche Lanzen-
V spitzen die deutschen Linien bedrohten : die Panzer.
R Mie kein anderer , erspähte er die Stablkvlosse
s auch in schwierigem Gelände . Er weiß , wo sie ver-
D wundbar sind. Allerdings , ehe seine Kanonen
Z sprechen, fliegt , schwirrt , tanzt , schaukelt er in
I rasender Fabrt jedesmal auf einen Abstand von
V wenigen Metern heran . !1nd so geschah es, daß
D ein explodierender Sowsetpanzer seine Trümmer
V hoch aus der Luft auf die Tragflächen seines Flug-
Z Zeuges bcrniederrieseln ließ.
V Für seinen^ kämpferischen Einsatz nur ein Bei
V spiel. Er wurde abgeschossen, mng auf deutscher
Z Seite nieder , ließ sich in irgrnoelnem Kraftwagen
V zz»n Flugplatz fahren und schon beim nächsten Ein-
V satz des gleichen Tages sah die Stukagruppe ihren
Z Kommandeur wieder an ihrer Spitze . Er wurde ein
I zweltesmal abgeschvssen, rief aus der brennenden
I Maschine durch FT -Gerät seinem Adsutantcn An-
Z Weisungen zu und trug noch während der-
ZNvtlandung,  bei der es wahrlich aufs Ganze
D ging , Sorge , daß er den nächsten Einsatz
Zmit einem neuen Flugzeug nicht ver-
V fehle.
Z Kämpfen , fliegen , stürzen , siegen - das ist die
I Parole , dle den Gruppenkommandeur beherrscht.
V Zweimal für längere Zelt nach Oeutschland zu
Z anderen Aufgaben kommandiert , gab er nicht Ruhe
- noch Rast , bis er die Front wiedersah.
Z Kri^ sdsricbtvr VküIIer-blareön
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Die Spur des .Hamsterers . Einen netten Rein¬
fall erlebte ein Einwohner aus Landau , der in
einer Ortschaft einen Sack Wetze » gehamstert hatte.
Er legte den Sack auf sein Fahrrad und fuhr nach
Hause . Unterwegs bekam der Sack ein Loch und
der Weizen rieselte bis an die Haustür des Ham¬
sterers heraus . Die Polizei hatte nun natürlich
leichte Arbeit , den Hainsterer zu ermitteln , denn sie
brauchte nur die Spur zu verfolgen . Das dicke Ende
sowohl für den Verkäufer »vie für den Käufer wird
nicht ausbleiben.

Vom Hahn in den Tod getrieben . In einen«
rheinischen Dörfchen  wurden zwei Kinder
von einem angriffslustigen Hahn verfolgt . Beim
Rückwärtsgehen fiel ein Kind in eine Waschwanne , ,
dir »lit kochendem Wasser gefüllt «var und zog sich
so schwere Verbrühungen zu, daß eS bald darauf
verstarb

Ein Ringkainpf ums Leben . Der in Reckling
Hausen beschäftigte Johann Zinn «« hatte sich ,
außerhalb des heute selbstverständlichen Arbeits¬
friedens gestellt. Als ihm der Meister wegen eines >
Ausbleibens von der Arbeit Vorhaltungen machte,
kam eS zu einem Kamvf ums Lebe» . Der Getadelte "
ergriff plötzlich de» Meister und warf ihn in den
tiefen Bunker . Nur dadurch , daß sich dieser im letz¬
ten Augenblick mit einein Bein und einem Arm -
am Geländer anklamiuern und den Angreifer ab-
schütteln konnte , wurde er vor dem sicheren Tode
bewahrt . Der Angeklagte erhielt 4 Jahre Zuchthaus.

ScchSlinge geboren . In Potosi m der mittel-
amerikanischen Republik Nikaragua brachte eine
Frau lebendige Sechslinge . darunter vier Knaben
und zwei Mädchen , zur-' Welt.

Oer Rundfunk am Freitag
Reichsprogramm . 12 35 bis 12 .45 Uhr : Der Be¬

richt zur Lage . 14 .15 bis 15 Uhr : Musikalische
Kurzweil 15 bts 15.30 Uhr : Kleines Konzert der
Wiener Symphoniker . 15 .30 bis 16 Ubr : Soltsten-
muflk. 16 bis 17 Uhr : Opern - und Konzertmnstk.
17.15 bis 18 30 Uhr : Hamburgs Unterhalttings-
sendung . 1915 bis 19.30 Uhr : Frontberichte . 19 45 .
bis 20 Uhr : Dr .-Goebbels -Aufsah : „Die europäische
Narkose" . 20 .15 bts 21' Uhr : Kleine Filmrevue . .
21 bis 22 Uhr : „Zwei mal zwei ist vier ", ei» .
Spiel um Liebe . — Deutschlands ««)»« . 1715 bis '
18 30 Uhr : Mozart , Psitzner , Reger und andere . ,
19 bis 19.15 Uhr : Wir raten mit Mirstk. 20.15
bis 21 Uhr : „Der Tanz " Lieder und Iustrurnen-
talsolos mit namhaften Solisten . 21 bis 22 Uhr:
Lovro von Matacir dirigiert Werke von Marrell » «
»nd Mozart
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Selbst - uaä Lemeiasebaktsbilk«

Immer, wenn der einzelne in Bedrängnis ist,
springt die Gemeinschaftshilfe  ein , denn
jeder, der in Not gekommen ist, hat ein Recht aufden Beistand der anderen. Es handelt sich dabei
nicht um „Wohltaten" oder „Almosen", sondern
um eine ganz selbstverständliche Hilfe, freilich darf
sich der einzelne auch nicht von der Hilfe der Ge¬
meinschaft abhängig machen, sonst verlernt er all¬
mählich, sich selbst zu helfen, und was er vielleicht
einmal nicht wollte, kann er dann auch bald nicht
mehr. Er wird unselbständig, hilflos, verläßt sich
nur immer auf andere. Deshalb ist ja unsere ganze
Gemeinschaftshilfe tmnicr auch eine Erziehung zur
Selbsthilfe. Es ist selbstverständlich, daß in Not¬
fällen die Gemeinschaft einsprtngt und daß der
einzelne sich immer wieder Rat und Hilfe bet ihr
holen kann/ Zugleich aber wird ihm auch immer
gezeigt, wie er sich selbst Helsen, wie er alles so
aeschilÜ und praktisch wie möglich anpacken kann.
So lernt jeder auf sich selbst zu stehen, allerdings
mit dem sicheren Wissen, daß er in der Gemeinschaft
ruht und sie ihm in dem Augenblick bctspringt, wo
seine Selbsthilfe nicht mehr ausrcicht.

Wer sich aber selbst zu Helsen weiß, wird auch die
Gemetnschaftshilfe nicht unnötig in Anspruch neh¬
men. Wenn jeder von sich aus die Hilfe der Ge¬
meinschaft nur in dringenden Fällen  an-
knft, dann kann diese auch viel eher für die ganz
-roßen Ausgaben eingesetzt werden. Die Lösung
dieser Aufgahen aber kommt dann auch wieder dem
einzelnen zugute, weil ja alles ineinander greift.0r . I- 8p.

*

Nacherfassung der Hitler -Jugend
Die Baunführung der HI . teilt aus wieder¬

holte Anfragen folgendes mit:
1. Zur Rachersassung haben sich alle Mädel der

Jahrgänge 1928—1934, alle Jungen der Ge-
bnrtsjahrgänge 1927—1934 je einschließlich zu
Melden, soweit sie nicht an den ErsassungSappellen
vom 13. 1.—2V. «. 1944 teilgenommen haben und
erfaßt wurden.

2. Erfaßt wird der ganzê Jahrgang 1934, ob¬
gleich nur die Jungen und Mädel, die bis 30. 6.
1934 geboren wurden, zum Dienst herangezogen
werden.

3. Die Racherfassung wird stammweise durch¬
geführt. Wer bei der Erfassung in der Zeit vom
13. 1. bis 29. 2. 1944 an seinem Wohnort nicht
zugegen war, hat sich zur Nacherfassung im
Stammsitz einzufinden.

4. Die Elter « sämtlicher zur Nacherfassmrg
kommendea Mädel und Jungen wurden durch
eingeschriebene Karte von Zeit und Ort der
Rachersassungin Kenntnis gesetzt.

8. Die Rachersassung findet statt am 1. April
nachmittags in Calw  für den gesamten Stamm
3 rn der Gewerbeschule, in Bad Lieben zell
für den gesamten Stamm 2 im Gemeindehaus.

Am 2. April vormittags in Wildberg  für
den Stamm 4 im Sämlhaus , in Nagold  für
den Stamm 5 tu der Gewerbeschule, tu Alten-
steig  für den Stamm 6 in der Turnhalle.

Förderung - er Wehrertüchtigung
I « Sselshausen Jungschützcn-aktiv

Im Ragolder Stadtteil Jsels Hausen  fand
im Gasthaus zum „Lamm" die gut besuchte ordent¬
liche Generalversammlung des KK.Schützenver-
eins statt. Eingangs gedachte der Vereinsführer
ehrend der gefallenen Kameraden. Im Sinne der
Wehrertüchtigung wurden auch im vergangenen
Jahre zahlreiche Äungjchützen in den Verein aus¬
genommen und ausgebildet. Das Jahr 1944 wird
die Mitglieder wieder eifrig tätig finde», zumal
auf der Schießbahn mehrere Verbesserungen in
Aussicht gestellt sind.

Bom Calmer Rathaus
Der Haushaltplan 1943 der Kreisstadt

Im Mittelpunkt der letzten Besprechung des
Bürgermeisters der Stadt Calw mit den Rats¬
herren stand die endgültige Festsetzung der Hau s-
haltSsatzung  1943 und die Aufstellimg einer
Nachtraashoushaltssatzung für 1942. Vor Eintritt
in die Tagesordnung gab der Vorsitzende seiner
Freude über die neuesten Nachtjagderfolge des
Calwer Ritterkreuzträgers Oblt . Schnaufer
Ausdruck. Die Hermatstadt übermittelt dem Sie¬
ger in 51. Luftkämpfen ihre Glückwünsche.

Der Haushaltplän 1942 der Kreisstadt konnte,
trotzdem der erwartete Zuschuß aus dem staat¬
lichen Ausgleichstock um 30 000 RM . niedriger
ausficl, infolge eines erheblichen Mehrertrags
aus der Gewerbesteuer, höherer Zuschüsse aus
Beichssteuern und anderer günstiger Umstände
auch bei den Ausgaben über Erwarten gut aus¬
geglichen werden. Es war daher möglich, eine
Reihe von Rücklagen zu stärken und für das
nächste Haushaltjahr eine Ausgleichsrücklagcvon
62000 RM . zu schaffen. Der Haushalt 1943
schließt m Einnahmen und Ausgaben mit
1283 763 RM . ab. Der Gesamtschnldenstandder
Stadt ist mit 383 635 RM . ausgcwiescn. lieber

' A Lage der im Kriege unter außerordentlichen
Belastungen arbeitenden Stadtwerkc berichtete
deren Leiter. Bn der Gasversorgung soll durch
Anlegen einer zusätzlichen Rohrleitung neben den
wichtigsten Versorgungsstrang eine Verbesserung
Derbcigeführt werden. Für das Wasserwerk war
das verflossene- Jahr mit seiner imgewöhntichen
Trockenheit kritisch, doch konnte die Versorgung
"dne bemerkenswerte Störungen erfolgen. Für
das Rechnungsjahr 1942 wurde eine Rach-
sragshaiisholtssatziliig  ausgestellt , die
nu ordentlichen Haushalt in Einnahmen und
"usgaben mit 1213 448 RM . und im außer¬

ordentlichen Haushalt mit 53 180 RM . in Ein¬
nahmen und Ausgaben abschließt.

Der .Vorsitzende besprach anschließend mit den
Ratshcrren Fragen der Wohnungsbeschaffung und
des allgemeinen Luftschutzes, die Errichtung eines
Eisenbahnhnltepunktes Calw-Ost, eine Verbesse¬
rung der Wasserversorgung in der östlichen
Höhenzone, die Herabsetzung von Baudarlehens-
zinsen u. a. m. Dein Wohnnngsmangel soll in er¬
ster Lüfte durch Wohnungsei « bauten  ge¬
steuert werden; ferner ist an die Errichtung von
Behelfsheimen  auf dem Gelände beim
Caliver Hof gedacht, die für Luftkriegsgeschädigte
und solche Volksgenossen, die eine eigene Woh¬
nung für Luftkriegsbetroffene frei machen, be¬
stimmt sind. Die Kosten eines Behelfsheims be¬
tragen 3500 RM ., wovon das Reich 1700 RM.
übernimmt . Zur Verbesserung des Luft¬
schutzes  werden Maßnahmen auf dem Gebiet
der Gemeinschaft!?- und Selbsthilfe in beschrank¬
tem Umfang erwogen. Eine durchgreifende Er¬
neuerung wird in nächster Zeit das schadhaft gc
wordene Dach der Georg-Banmann -Halle er¬
fahren.

Verleihung des Scheffelpreifes
für besondere Schülerlristungcn

Der Deutsche Sckeffelbund im Reichswerk
„Buck und Volk" verlieh für besondere Leistun¬
gen in der deutschen Sprache und gute Kennt¬
nisse aus den Gebieten der Dichtung den Schef¬
felpreis an Peter SPambalg  aus Calw, z. Z.
beim Reichsarbeitsdienst, und Eberhardt Eckert
aus Nagold, z. Z . ff -Oberschütze tm Westen.

Ragolder Stadtnachrichten
70 Jahre alt wird heute Frau Anna Ehniß,

geb. Renz, Querstraße 1. Dir Altersjubilarin ist
gebürtig von Emmingen, aber seit langen Jah¬
ren schon in Ilagold ansässig. Sie erfreut sich gu¬
ter Gesundheit

Obwohl zur Zeit die Landflucht aus de» be¬
kannten kriegsbedinsteu Gründen durch eine
Stadtflucht abgelöst wird , behalten dte nachfolgen¬
den statistischen Keststellnnaen ihre Bedeutung,
den» ob die Stadtflucht auch nach dem Krieg au-
bält , wird erst die Zukunst lehren . Jedenfalls
wird von den mahgebenden Stellen in Partei
und Staat schon letzt alles getan , um der Land¬
flucht im Interesse der gesamten BolkSernäbrnna
wirklich ein Ende zu bereiten.

Ob es sich um die Sicherung der Ernährung un¬
seres Volkes aus dem eigenen Boden oder um dir
zukünftigen Stedlungsaufgaben des Bauerntums
handelt, immer wieder taucht als ein entscheidender
Faktor das Menschenprobtzem aus. Dte Landflucht,
seit Jahrzehnten eine feststehende Tatsache, hat auchin den letzten Jahren nicht aufgehört. Welchen
Umfang die Landflucht wirklich hat und welche Fol¬
gerungen sich daraus für das Landvolk, aber auch
für die Allgemeinheitergeben, darüber fehlen noch
genaue statistische Berechnungen. Es ist daher zu
begrüben, wenn wenigstens Etnzeluntersuchungen
hier gewisse Anhaltspunkte geben wie die Unter-
uchung von I . Jeurink im neuesten Heft des „For-
chungsdtenstes".

Er hat dte Landabwanderung in 63 Dörfern des
Landkreises Göttingen für die Zeit von 1928 bis
1942 untersucht, und zwar ausgeteilt für männliche
und weibliche Etnzelabwanderer und Familien. Da¬
bei ergab sich u. a., daß die Abwanderung der
männlichen Jugendlichen  in der Haupt¬
sache tm Alter von 18—22 Jahren und der wetb-

Aus den Nachbargenreinden
Schietinge«. Das seltene Fest der Goldenen

Hochzeit feierten am Sonntag Schafhalter Bauer
und seine Ehefrau Barbara , geb. Gutekunst. Trotz¬
dem der Jubilar schon im vorgeschrittenen Alter
steht, betreut er täglich noch seine Schafe. Das
Jubelpaar hat einen Sohn im Weltkrieg verlo¬
ren, drei wettere Söhne und eine Tochter freuen
sich, die Eltern mit ihrer Liebe innhegen zu
können.

Neuenbürg. Pfarrer a. D. Eugen Bader,  aus-
Markgröningen gebürtig und seit neun Jahren
im Ruhestand lebend, ist im Alter von 71 Jah¬
ren gestorben und in Tübingen beigesetzt worden.
48 Jahre hindurch wirkte er in Calmbach,
Enztal , Enzklöjterle  und zuletzt in Groß¬
gartach. Bei Kriegsausbruch trat er in der Ge¬
meinde Enzklösterle, die ihn zum Ehrenbürger
ernannt hatte, aus dem Ruhestand heraus wie¬
derum in den Dienst.

Wildbad. Hier und in Calmbach  sprach bei
der Verpflichtnngsfeier der Jugend der Führer
des Bannes 401 (Schwarzwald) Pg . Hepting.
Nicht immer ist es, so führte er u. a. aus , so
gewesen, daß die Sorge um die Zukunft der Ju¬
gend auch die Sorge des Volkes und seiner Füh¬
rer war . Heute hat man sich wieder auf uralte
Gesetze besonnen, die uns als Glied der Gemein¬
schaft eins werden lassen im Glauben, Handeln
und Wollen, Darum werden Sorgen wie auch
Freuden gemeinsam getragen. Wie im kleinen die
Familie die seelische Heimat des Einzelnen ist, so
ist cs auch im großen die Volksgemeinschaft. Der
Brief eines Soldaten der Ostfront an seinen zur
Verpflichtung kommenden Sohn sagte den Ju¬
gendlichen, was man von ihnen erwartet : Je
höher das Recht, das wir erhalten, je größer
wird die Pflicht. Unser Volk kann von uns
höchste Pflichten, ja sogar den Einsatz unseres
eigenen Lebens fordern. Der Weg zur höchsten
Pflicht wird für uns aber auch der Weg zum
höchsten Glück werden; denir erst die Erfüllung
unserer Pflichten macht uns wahrhaft frei. Dar¬
um ioll die Jugend die Zeit nützen, um ein wi>r

Reisebeschränkungen an Ostern
Zur Regelung deS Reiseverkehrs zu Os-crn ist

die Reichsbahn gezwungen, eine Reihe von Be¬
schränkungendurchzuführe». So dürfen im Bezirk
der Reichsbalmdirektion Stuttgart in - er Zeit vom
5. bis 12. April Schnellzüge mit Fahrkarten aut
Entfernungen bis 150 Kilometer und Eikzngc mit
Fahrkarten auf Entfernungen bis 50 Kiloineler
nicht benützt werde». Ferner sind während dieser
Zeit zur Benützung der meiste» S .' ncllzüge Z u -
lassungskarten  erforderlich. B a h n stc i g -
karten  berechtigen in dieser Zeit nicht zum
Betreten der Bahnsteige.

Es wird erwartet, daß über die Osterzeit alle
nichtkriegswichtigcn und lebensnvlmcndigen Rftscn
unterlassen werd-n. Wer gegen die Reii-:ö:> rän-
kungen verstößt, hat mit Ausschluß von der Fahrt
und strenger Bestrafung nach bahnpolizeilichen Vor¬
schriften zn rechnen.

*

Die Angabe der Pofftriizahlcii , die neuerdings
für Briefe , Postkarten und andere Postsendun¬
gen zur Beschleunigung des Postlanfs einge¬
führt worden sind, ist für T « l c g r a m m c aller
Art nicht erforderlich. Sie wirkt sich bei Tele¬
grammen nur verzögernd ans.

Wir sehen im Film:
„Damals " im Tonfilmthcater Nagold

In diesem Usa-Kilm mit Zarah Leander,
den wir in der Wiederholung sehen, werden die
Blätter eines Lrbensbuches zurückgeschlagen, und
der schicksalhafte Weg einer Frau , deren Bestim¬
mung es zu sein scheint, sich immer für andere
opfern zu müssen, rollt in seinen tragischen und
sogar kriminalistischen Verwicklungen in einem
bunten Gemälde ab. Der Film erhält seine Span¬
nung gerade durch die kriminalistische Umrah¬
mung, die den „Fall Vera Meiners " vor uns
aufrollt . --

Gestorbene: Matthäus Bäuerle,  Schuh¬
machermeister, 76 I ., Mitteltal ; Emilie Dett-
ling,  geb . Gelle, 80 I ., Salzstetten ; Marie
Wagner  Witwe , 62 I ., Leonberg; Barbara
Eisen Hardt  Witwe , geb. Rathfelder, 84 I .,
Rnteshein»

tichen im Atter von 16—18 Jahren erfolgte. Das
Alter der Familienväter betrug 20—40 Jahre . Die
Abwanderung der Männer erfolgte sowohl aus
Kreisen der Landwirtschaftals auch der ländlichen
Handwerker, aber auch rein städtischer Berufe aus
dem Lande. "Die Frauen waren vorwiegend als er¬
werbslos oder als Hausmädchen eingetragen.

Die Beschäftigung in der Stadt war nicht genau
statistisch sestzustellen. Sie erfolgte sowohl tn der
Industrie als auch im Verkehrswesen, aber auch
bei der Wehrmacht, tn der ss, in der Polizei oder
beim Reichsarbeitsdienst. Insgesamt wanderten in
den Jahren 1928 bis 1941 aus den 63 Dörfern mit
einer Gcsamteinwohnerzahl von 23 550 Personen
2637 bodenständige Dorfbewohner ab. Der Gebur¬
tenüberschußbetrug in dieser Zeit 2260. Die Ab¬
wanderung an bodenständiger Bevölkerung lag also
höher  als der Geburtenübersck Diese abge¬
wanderte Bevölkerung würde za . .-mäßig ausge¬
reicht haben, um im Osten ein Hauptdorf mit
1000 Einwohnern und fünf zugeordnete Dörfer mit
300 bis 400 Einwohnern aufzubauen.

Die Folgen der Landabwanderung zeigen sich
u. a. darin, daß von 69 Dörfern des Landkreises
Göttingen heute bereits nur noch 15 wach¬
sende Dörfer  sind , 13 sind stationär und 41
schrumpfen zusammen. Daneben zeigt sich in vielen
Dörfern Mangel an ländlichen Handwerkern.
Schließlich ist die Gefahr der Unterwanderung in¬
folge des Ersatzes abgewanderter Landarbeiter durch
fremdoölkische Kräfte gegeben.

drges Glied der Gemeinschaft des Volkes zu sein.'
Unser Führer Adolf Hitler, der Inbegriff höch¬
ster Pflichterfüllung, und unsere tapferen Solda¬
ten mögen der Jugend Vorbild sein. Vergiß nie¬
mals , daß du ein Deutscher bist!

Ehningen. Dieser Tage ereignete sich hiev der
gewiß seltene Fall , daß ein stattlicher Keiler ge-
radewegs auf unser Dorf zukam. Anscheinend
wurde er von einem Hund aufgestöbert und ver¬
folgt. Der borstige Eindringling wählte den kür¬
zesten Weg durch Häuser und Gärten . Stach einer
bewegten Jagd konnte er in einen Stall getrie¬
ben werden, wo ihm der rasch herbeigerufene Re¬
vierförster den Garaus machte.

Freudeastadt. Die besten Milchanlieferer im
Einzugsgebiet der Bezirksmilchverwertung Freu¬
denstadt kamen in Freudenstadt zusammen, um
durch den Kreisbauernführer und durch die Be¬
zirksmilchverwertung besonders geehrt zu werden.
Kreisbauernführer Kal mb ach , Egenhausen,
gab rin lebendiges Bild von der mühevollen Ar¬
beit des Bauerntums . So mancher Bauernhof
werde heute mit großer Umsicht von der Land¬
frau geführt, da ja die meisten Männer den
Pflug mit dem Schwert vertauscht hätten . Ueber-
all feien die großen Verpflichtungen der Abliefe¬
rung in jeder Hinsicht erfüllt worden. Diese Lei¬
stungen seien daher besonders anerkennenswert
und in erster Linie der Landfrau zu verdanken.
Heute könne nicht jeder Milchanliefcrer aus¬
gezeichnet werden. Vielleicht auch würde der eine
oder andere die Auswahl der Sieger kritisieren.
Es sei aber so, daß heute die Preisträger mit
ganz besonderer Sorgfalt ausgewählt worden
seien, und zwar unter Berücksichtigung der ge¬
nutzten Hektarfläche. Im großen und ganzen aber
müsse gesagt werden, daß nicht nur die Preisträ¬
ger an dem großen Erfolg der Milchcrzcugungs-
schlacht teilhätten, sondern cs müsse hier herans-
gestellt werden, daß alle Milcherzenger an dem
großen Erfolg beteiligt wären . Er bitte alle, auch
im laufenden Jahr für restlose Milchablieferung
besorgt zu sein. Kreisleiter Maier  beglück¬
wünschte seinerseits die Geehrten zu ihrem
Erfolg.

Landflucht- statistisch erfaßt
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Lore (as:

Lieber Vater:
Heute fahre ich nach Chemnitz und besuche

Alfred. Ich muß ihn wieder einmal sehen.
Warum erlaubst Du nicht, daß er kommt.

Es grüßt Euch Eure Gerd.
,)8cfter war natürlich furchtbar aufgebracht.

Mit dem Abcndzug kamen Alfred Spohr und
Gerd. Spohr war sehr ernst. Er und Vater hat¬
ten eine lange. Unterredung . Die Folge war , daß
Vater seine Einwilligung gab. Die Trauung war
vor vierzehn Tagen in Chemnitz. Vater , Käte
und ich waren dabei. Im Hotel haben wir zu
Mittag gespeist und mit dem 6-Uhr-Zug sind die
Beiden abgereisr. Sie machen keine Hochzeitsreise
wie üblich. Spohr hat sich mit Gerd einer Expe¬
dition angcschlossen. Vier Herren und zwei Damen
sind noch dabei. Die Reise geht vorerst nach Af¬
rika. Mutti , das ist eigentlich der Grund , daß ich
reisen durste. Das wollte der Vater nicht schrei¬
ben. Er sagte, wenn Du mich hättest, würde Dich
das andere nicht so aufregen. Damit müßten wir
uns abfindeii. Mutti , mit de» Leuten kam Gerd
nicht zurecht. Gerd und Käte zankten sich tagtäg¬
lich. Vater sagte, ich soll Dir sagen, Du sollst Dich
nicht darüber grämen. Er hätte nur den einen
Wunsch, daß Du bald wieder kommst."

„Und die Neue, Roland?" Ueber Rolands Ge¬
sicht flog ein Schatten.

„Ist sie noch da?"
,Ia , Mutter , sie bleibt, die Neue." Roland

schwieg und Lore fragte nicht weiter.
„Da Hab ich noch einen Brief von Käte. Den

soll ich Dir geben."
Lore schob den Brief in ihre Tasche und jagte:

„So , nun wollen wir zum Nachtessen gehen."
Roland gewöhnte sich lasch an . Er half tüch¬

tig mit Kaffee ernten . Alles interessierte ihn.
Ingrid freute sich an ihrem Kinde. Wenn sie
mit Otto allein war , sagte sie: „Es ist eine Strafe
für mich, daß ich ihn nicht als Sohn betrachten
darf. Wird nicht alle Schuld auf Erden sckon ge¬
sühnt?"

Otto zog sein Weid an sich. „Ingrid , eine gute
Tante oder eine gute Mutter , beides bedeutet
gleich viel, wenn die gegenseitige Liebe echt ist.
Alles in der Welt gehört uns und andere». Man
darf in der Liebs zu einem Menschen nicht ego¬
istisch sein. Freuen wir uns , daß er ein solch
prächtiger Mensch geworden ist. Auch ich würde
ihn gerne als Sohn betrachten, aber nur keinen
Zwang . Sein Vater hat das .größte Recht an ihn.
Und dann, Ingrid , war ich Dir nicht Mann , Va¬
ter und Bruder ? Gilt Dir das weniger?"

„Du Guter , verzeih."
„Da ist nichts zu verzeihen. Ich verstehe Dich."
Lange noch stand Lore an dein Bett ihres Ael-

testen. Sie betrachtete ihn in seinem Schlaf. So
gesund und kräftig, so frisch. Die blondes Locken
lagen ihm wirr auf der Stirir . Ein Bild zum
Malen . Dann trat sie ay Karlemai,ns Bettcyen.
Zart und fein. Ein ' Sorgenkind. Wie er heute die
Arme verschränkt zurückgegangen war , ganz der
Großvater Gohl. Wie liebte sie die beiden. Dann
wanderten ihre Gedanken heimwärts . Sie sah
ihren Mann allein am Tisch sitzen. Jetzt würde
es noch einsamer um ihn sein. Die Neue war
noch da. Ihr Herz krampfte sich zusammen. Der
Brief knisterte in ihrer Tasche. Sie zog ihn her-
aus und las:

Liebe Frau Leukwiz!
Was passiert nicht alles in einem Jahr?

Nun sind Sie neun Monate fort . Wenn Sie
den Brief in den Händen halten, ist Roland
schon bei Ihnen . Wie werden Sie sich üver
ihn freuen. Ich habe mich mit Gerd auseiu-
ander geärgert. Nun wissen Sie ja auch, daß
sie verheiratet ist. Zuletzt habe ich nur noch ge¬
wünscht, daß sie ging. Oft hat es mir ans der
Zunge gelegen, ihr zu sagen, daß ich ihre Mut-
ter bin. Fritz wollte aber nicht, daß ich es jage.
Die Neue ist auch noch da. Ich habe zwei neue
Mägde eingestellt. Einfach, grad und ehrlich,
wie sie für uns passen. Sie sind anstellig und
wenn sie sich gewöhnen, können wir die Neue
vielleicht entbehren. Sobald Sie wieder da
sind. Wir freuen uns alle sehr, bis Sie wieder
kommen. Wo keine Gutsfran ist, fehlt das
Beste.

Wir grüßen Sie herzlich und freuen uns auf
Ihr Kommen.

Ihre Käte nebst Fritz.
Was war mit der Neuen? Roland erzählte

Nichts. Es wurde Zeit, daß sie heimging.
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Schwäbisches Land
Sechzig Fahre Soldat

Stuttgart . Am 29. März kann Geuerakleutnau!
u D. Ernst Kabisch  auf eine scchzigjährige Zu¬
gehörigkeit zur deutschen Wehrmacht zurückblickcn.
Er ist im Jahre 1884 in das Fußartillerieregiment
11 eingetreten , wurde 1867 zum Leutnant befördert,
1892 zur Kriegsakademie, 1895 zum Großen Gcuc-
ralstab kommandiert und 1897 dorthin versetzt. Mit
kurzer Unterbrechung als Kouipanicchef im 1. IR.
14 und als Bataillonskommandeur im I . IR . IS,
sowie als Kommandeur des I . IR . 11-1 bis Novem¬
ber 1917, war er Chef des Generalstabs des 3. Rc-
scrvekorps. ' Von da an führte Generalleutnant Ka-̂
bisch die 81. Jnfanteriebrigadc und vom März 1918
die 54. Infanteriedivision . Mit der Bildung des
Reichsheeres wurde Generalleutnant Kabisch Jn-
santerieführcr der 5. Division in Stuttgart und
schied im Juni 1921 au ? dem Militärdienst aus.
Seitdem lebt er in Stuiigart -Aad Cannstatt und ist
in weiten Kreise» durch seine kricgsgcschichtlichcn
Studien , sowie durch seine Vorträge und Schritten
bekannt. Ter Jubilar steht im 79. Lebensjahre . Nc-

' ben bohen Kriegsauszeichnungen wurde ihm auch
der Ponr lc mörite verliehe».

Oberstleutnant a. V . Born
Stuttgart . Kürzlich ist nach längeren , Leiden im

75. Lebensjahr Oberstleutnant a. D . Woldemar
Born  gestorben . Geboren in Zeih , trat er 1889
m das Jnfanterie -Rcgt . Alt -Württemberg <3. Württ .)
Nr . 121 ein und wurde 1891 Offizier . Infolge
eines schweren Sturzes mit dem Pferd mußte er
1896 den Frontdienst verlassen. Besonders veran¬
lagt für Waffentechnik und Ballistik, fand er Ver¬
wendung in verschiedenen Gewebrftwriken . Im
Jahr 1913 wurde er zum Württ . Kricgsminiftcrium
kommandiert . 1918 wurde er Vorstand der Prü-
kungSanstalt für Handfeuerwaffen , eine Tätigkeit,
die er bis vor einem Jahr ausübtc.

Leitende NS .-Schwestern in Medingen
nsx . Stuttgart . In der Bauschule Metzin  -

gen  der NSDAP , führt das Amt für Volkswahl¬
fahrt der Gguleituug Wirtteinberg -Hohenzollern
der NSDAP , vom 2 8. bis 30 . März  eine Ar¬
beitstagung der leitenden Schwester » des NS-
Reichsbundcs Deutscher Schwestern unseres Gaues
durch. Bei dieser Arbeitstagung sprechen voraus¬
sichtlich der Gaustabsamtsleiter , Hauptbereichsleiter
Baumert,  der Gauschulungsleiter , Hauptbereichs¬
leiter Dr . Klett,  der mit der Führung des Gau¬
amtes für VolkSwohlsahrt beauftragte Bereichs¬
leiter S chu iq m, Gaufrauenschaftsleiterin Haindk
und der Schulleiter der Gauschule Metzingen, Gau¬
stellenleiter Kreeb,  zu den Oberinnen . Oberschwe¬

stern und Jungschwesternführeri »««,,. Zu icheviztm-
schen und psychologischen Fragen werden Professor
Dr . Wieseler und Dr . Sänger  sprechen . Die
Tagung wird von der Gauoberin des NS .-Reichs-
bundes Deutscher Schwestern . Frau Oberin Sei-
de nspinner,  geleitet.

Kundgebung mit dem Gaupropagandaleiker
»SA. Heidenhcim . Bei einer öffentlichen Groß¬

kundgebung der NSDAP , sprach im überfüllten
Konzerthaussaal der Gaupropagandaleiter , Haupt-
bercichsleitcr Mauer.  Er ging in seinen Aus¬
führungen auf die Kriegsschuld unserer Feinde ein
und ' gab einen umfassenden Ueberblick über die
innen - und außenpolitische , sowie militärische Lage.
Kreislciter Kr on müller  begrüßte den Gau-
propagandaleitcr besonders herzlich als ersten Ban¬
nerträger der Bewegung in, Kreis Heidcnheim.
Hauptbereichsleiter Mauer  hielt daun tags dar¬
auf auch die Fcicrrcde zum Tag der „Verpflichtung
der Jugend ".

Allgäu liefert so v. Li. der Weichkäse
Memmingen . Wie wichtig dir Küsewirtschaft des

I Allgäues für das gesamte Reich ist, eröffncte eine
große Tagung des Milch-, Fett - und Eicrwirt-
schaftsvcrbandes Allgäu , die in Memmingen in An-

Jn seiner Eigenschaft als Leiter der Förder¬
gemeinschaft für Kriegsversehrte hat Reichskriegs-
opfcrführer Oberlindober  folgende fünf Ge¬
sichtspunkte für die Wiedereingliederung der Kriegs¬
versehrten in die Zivilberufe gegeben:

1. Es gilt , den verwundeten Soldaten in seinem
Berufe zu erhalten  und alle, verwunbnngsbe-
dingten Minderleistungen durch individuelle Ver¬
besserung der Arbeitsbedingungen anszugleichen.
2. Die berufliche Betreuung hat ihr Schwergewicht
im Betriebe . Betriebssichrer , Betriebsobmann und
Vertrauensmann für Schwerbeschädigte schaffen zu¬
sammen mit den Hanptsürsorgcstellen , der Deut¬
schen Arbeitsfront und dem Hauptamt für Kriegs¬
opfer die Voraussetzungen in, Betrieb . 3. Das Äe-
rrifscrziehungs - und Leistungscrtüchtigungswerk der
DAM. wird auf die Kriegsbeschädigten voll aus¬
gedehnt. 4. Der Erfahrrmgsaustausch zwischen Be¬
hörden, Parteidienststcllen und Betrieben aus diesem
Gebiete wird sichergestellt. 5. Die Umschulung zu
einem neuen Beruf ist erst nach Erschöpfung aller
Möglichkeiten im erlernten oder verwandten Beruf

Wesenheit des Landesbaueinführers von Württem¬
berg, Arnold (Stuttgart ), sowie des Landes-
bauernführer « von Bayern , Dr . Deining er
(Augsburg ) durchgefübrt wurde . Da zu diesem wich¬
tigen Verband auch die württembergischen Kreise
Wange », Ravensburg , Saulgau , Friedrichshafen
und Biberach zählen , waren aus dem württember¬
gischen wie aus dem schwäbischen Gau mit den
Landesbauernführern bedeutende Persönlichkeiten
des einschlägigen Ernährungssektors erschienen.
Kurzreferate gaben Aufschluß über die geschichtlich«
Entwicklung , die Struktur der Allgäuer Milchwirt¬
schaft und den außerordentlich beachtenswerten An¬
teil dieser milchgesegneten Landschaft au der deut¬
schen Milch-, Butter - und Käseproduktion . So lie¬
fert das Allgäu , . B . 50 v. H. aller Weichkäse. 18
v. H. aller Hartkäse und bestreitet 32 d. H. der
Schmelzkäseerzeuguug . Mit 93 v. H. ist das Mgäu
entscheidend an der Herstellung der Kindetmilch-
nährmittel beteiligt . Bei der großen Bedeutung der
KSsewirtschaft für das Reich wird «8 zukünftig not-
wendig sein, die aus Bauernbetrieben heraus ent-
staitdenen Kleinbetriebe zu rationellen und technisch
leistungsfähigen Unternehmen umzugestnlten . k.

H«ilbr »nn . Oberkehrer Christian Klimbach
konnte in den letzten Tagen ein dreifaches Ehren¬
fest feiern : Sr vollendete sein 70. Lebensjahr , be¬
ging sein goldenes Dienstjubilämii und konnte zu¬
gleich auf 2.5 Jahre erfolgreiche Tätigkeit im Schul¬
dienst in Heilbronn zurückblicken.

einzuleiten , es ist dabei den Berusswünschin und
der eigenen Entschließung der Beschädigten Rech¬
nung zu tragen . Der Sinn dieser Richtlinien liegt
darin , den kriegsbeschädigten Soldaten wieder zum
Bewußtsein seiner Kraft , seines Willens und seiner
Fähigkeiten kommen zu lassen. Wie der ReichSkriegs-
opfersührer in diesem Zusammenhang betont , will
der verwundete Soldat nach seiner Entlassung aus
dem Wehrdienst zu allererst wieder festen Boden
unter den Füßen haben. Die Betriebe dagegen,
die Kriegsbeschädigte anfnehmen , dürfen nicht auf
den bequemen Ausweg verfallen , durch Zahlung
von Humanitätslöhnen die verlctzungsocdistgte
Minderleistung anszugleichen . Das verletzt das
Ehrgefühl des Empfängers und verstößt gegen das
Leistungsprinzip . Der Betrieb muß vielmehr Ar¬
beitsplätze ermitteln , an denen geringfügige Ver¬
änderungen an Maschinen und Geräten nach kurzer

eit volle Leistungen ermöglichen. Wie uns vom
AF .-Amt für Leistungsertüchtigung mttgeteilt

wird , sind bisher schon rund 62 000 Kriegsversehrte
durch dessen Lehrgemeinschaften gegangen.

Winnie» zur RiWiederulig Megroersehrler
62000 Kne^Zverseiirte ciurcti äie ^elliZemem8Lliaf1en der OE ZegLnZen

kultureller kunclbtick
Kulturpreis für bäuerliches Schrifttum . Der KuG

turpreiS für bäuerliches Schrifttum , de« Reich»,
bauernfübrer Backe im Einvernehmen mit Reich»,
minister Dr . Goebbels zur Förderung des wertbafk
ten , landgebundenen Schrifttums gestiftet bat . wurd»
in der Reichsbauernstadt Goslar dem Dichter Fried,
rich Griese  für seinen Roman ..Di « « eißköpfige'
verliehen . Ms Vertreter der jungen Generation
bäuerlicher Dichtung wurde jetzt Jos . Mart . Bauer
für den Roman „Das Mädchen auf Stechet * mit dem
Kulturpreis ausgezeichnet Reichsbauernsührer Backe
bekannte sich in seiner Rede angesichts der ZerstS.
rung ehrwürdiger Kulturgüter durch die Feind«
Europas zu den unzerstörbaren Werten und Lei-
stungen unseres Volkes Die Dichter Friedrich
Griese und Joses Martin Bauer legten etn Bekennt-
nis zu den bäuerlichen Grundwerten ihres Schaß,
senk ab.

kür » II«

Ote Stromkostrn für«Amquartierte

Haushalten sind zahlreiche Fragen hinsichtlich de,

w erk entstanden . Das Vorgehen , das sitz 'ln ' der
bisherigen Praxis hercmsgebiw-et hat , hat , soweit eit
sich um preisliche und tarifliche Fragen bandelt
auch die Zustimmung des Preiskommissar«
aestindcn. Zusätzliche Zähler für die gesonderte
Messung des Verbrauchs der Einquartierten können

-I „? ^ el Nicht angebracht werden. Es bleibt
als» stets nur der Weg, die Stromkosten unter di-
Stromverbrauchcr des Haushalts zu verteilen De,
Grundpreis  kann zweckmäßig nach der Zahl
E Räume geteilt und dann jeder elnquartiertev
Partei der ihren Raumen entsprechende Anteil be-
rechnet werden Uebcr die Austeilung des eigent¬
lichen Verbrauchs müssen sich die Beteiligte » aus
Grurw der sich aus der Erfahrung ergebenden Ber-
brauchsantcile einig werden . Das Ekcktrizitätswerl
man sich also grund,Shlich -nur an den eigentlichen
Wvhniingstnhaber als Vertragspartner halten

s
von 19.46 bis 5.37 Uhr

HS.-kio -, « VVürU. wdsrg üwvn . llv-LmUuiwos ti . Lu «-e-
ll « r >RllttZLri , krievricd - tr . iS. Vor1»xsIeUci- und ScvriN-
jsUer l'' 8 . 8 - desie , vslv . Verla« : 8el,v »re» »I<j-'lVLeIi>
(-wdN. Oruelc: -V OelselilüLer'sovs guelulriiekerai T'aler.

2ur 2elt ist krsi -Uslo 7 xiUN^

Simmozhcim/Calw -Alzenberg , 28. 3. 1944

ßbar hart traf uns die schmerz¬
liche Nachricht , daß nach Gottes hl.
Willen mein inmgstgeliehter , un¬

vergeßlicher »guter Gatte , unser lb . hoff¬
nungsvoller Sohn , Schwiegersohn , Bruder,
Schwager , Onkel und Neffe

« «fr . Ernst Gäckle
Kradfahrer in einer Aiifklärungs -Abtlg.

leich wie sein lb.
, cldentod erlitten

at . Mein ganzes Glück' birgt nun etn
lichtes Heloengrad fern der .Heimat.
Für alle uns erwiesene Liebe und An¬

teilnahme danken wir herzlich, auch den
Altersgen . sowie allen , die an unserem
stzweren Leid teilgenommen haben.

In tiefem Schmerz
Tie Gattin : Maria Gäckle, geb. Weber.
Fam . Melchior Gackle, Simmc ^ heim.
Fam . Martin Weber , Calw -Alzenberg

sowie alle Anverwandten.

ini Älter von 30 Jahren,
chwaaer , im Osten den

Mei

Calw , 24. März 1944
Todesanzeige und Danksagung

Unsere liebevolle , immer so treusorgende
Mutter

Frau Kathr . Heugle W>v«.
geb. Vollmer

durste nach einem arbeitsreichen Leben zur
ewigeil Ruhe eingehen . Wir haben sie in
aller Stille der Erde übergeben und möch¬
ten auf diesem Wege für all die vielen Be¬
weise der Liebe und Teilnahine herzlichen
Dank sagen.

Für die Hinterbliebenen:
Auguste Scheerer , geb. Heugle
Oferdingen/Rentlingen

Weltenschwann , 30. März 1944
Todesanzeige

Verwandten , Freunden und Bekannten
daß meine liebe Schwester,
d Ta

zur Nachricht , daß meine
Schwägerin und Tante

Anna Maria Psrommer
im Älter von 77 Jahren unerwartet rasch
in die ewige Heimat abgerufen wurde.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Familie Benjamin Psrommer.
Beerdigung Freitagnachmittag 1 Uhr in

Altburg. —

Nürtingen/Ragold , 25. März 1944
Durch den Fliegerangriff am

2. März wurde mir meine innigst
geliebte Frau , unsere herzensgute Mutter,
Tochter , Schwester , Schwägerin und Tante

Emma Hummel
geb. Hetz

im Alter von 14 Jahren entrissen.
In tiefem Leid

Der Gatte : Hans Hummel , Oberleutnant,
z. Z . im Osten , mit Eberhard
niid Dieter.

Der Vater : Ludwig Hetz, Güterbeförderer,
mit Familie.

Beerdigung Freitag , 31. März , nachmit¬
tags 2 Uhr vom Tranerhans Nagold,
Emminger Straße 10, ans.

Wildberg , 29. März 1944
Todesanzeige und Danksagung

Mein geliebter Mann

Hans Killgus
Distrikts -Tierarzt

ist aur 34. März 1944 ganz Plötzlich von
mir gegangen.

In tiefstem Leid:
Die Gattin : Jcanue Killgus

zugleich im Namen aller
Hinterbliebenen.

Die Einäscherung hat auf Wunsch des
Verstorbenen bereits in aller Stille statt-
gesunden.

Für die liebevolle Anteilnahme , die mir
von allen Seiten entgegenaebracht wurde,
spreche ich meinen herzlichsten Dank aus.

- Oderhaugstett , 28. März 1944
Todesanzeige

Unser lieber Bater , Großvater , Schwie¬
gervater und Bruder

Jakob Wacker
ist nach wenigen Tagen unserer lieben
Mutter im Alter von 76 Jahren im Tode
nachgefolgt.

In tiefem Leid
Die Kinder : Ehr . Wacker, z. Z . im Felde,
mit Frau und Kind ; Johanna Blaich,

eb. Wacker, mit Gatten und Kindern;
ritz Rothfntz mit Kindern , Schönbronn.

Beerdigung Freitag , 31. März , 13 Z4 Uhr

Groß . Metallhandels -Unter-
nehmen sucht in Württemberg,
möglichst Nähe Stuttgart oder
Heilbronn

offen oder gedeckt mit Bahn -,
möglichst jedoch auch Wasser¬
anschluß zu kaufen oder zu
mieten . Preisangebote unter
K. 2 . 72 an die „ Schwär
wald W .'..I:i" . B

Such«
r-Aimmerwohnnng

in Calw oder Umgebung , auch kl.
Haus zu mieten oder zu kaufen.

Angebote unter H. O . 76 an
die „Schwarzwald -Wacht " .

Eine ältere , 35 Wochen träch¬
tige , gute

Nutz- und Fahrkuh
verkauft

Marti » Weber , Zainen

Verloren

von Lalw nach Würzbach ein
Wachstuch . Abzugeben oder Mel¬
dung an Karl Rehm , Wagnerei,
Calw.

Zum Unterstellen von Möbeln
wird guter trockener

Raum
in Calw oder Umgebung (Land-
ort ) gesucht.

Angebote unter A. P . 76 an
die „Schwarzwald -Wacht " .

Fugendgruppe Lalw
der RS .-Frn « e« schaft

Morgen Freitag , 20 Uhr
Heimabend

- - ' ' ->
NS .-Frauenschaft

Ingendgrnppe Nagold

Freitag -Abend um 8 Uhr Heimabend im Hause der NSDAP.
(Heim ). Bunte Stoffe und Garn « oder Wollreste mitbringen

joivie Nähzeug.

^ _ -
Prüfung

Neichssportabzeichen
Samstag , 1. 4. 1944, 15 Uhr,

Sportplatz des TB . Calw
Prüfung für das Reichs¬

sportabzeichen
Gruppe 2—4 (Leichtathletik ).
Prüfuiigsbefte mit beglaubig¬

tem Lichtbild find mitzubringen.
Der Kreisobmann

für das Rcichssportabzeichen

krau Lek.
ist kisenbakn- Sckaffnerin—
krau Lek
aber itir fjauskatt gebt weiter , ftm
lllasibtag macitt sie es so: wenn sie
fort ist, lästt sie die wüstste länger , das
steiflt gründlicher in ljenko weichen,
vanacst wird sie gut. durcstgestampfi
und kurz zum kamen gebracht . Vas
längere kmweichen mit ljenko löst
den Schmutz schon vor dem kochen.
So wird die Wäsche geschont, weniger
Waschpulver und kastle gebraucht, viele
berufstätige srauen wissen sich deute
auf diese einfache weise zu steifen.

Gesucht wird von größerem Jn-
dustriewerk in Württemberg ein
gebrauchter aber noch voll ein-
satzfähigcr

Elektromotor
mit 21 P8 -Leistung , 950 U/Min .,
220/380 V Wechselstrom.

Angebote unter K. S . 70 an
die „Schwarzwald -Wacht " .

Tausch
Schöne , sonnige 3 H -Zimmer-

Wohnung mit Zubehör (Halb¬
höhenlage ) in Stuttgart gegen
2Z4—3-Zimmerwohnung mit Zu¬
behör in Calw  und Umgebung.
Zuschriften unter X 765 an Sü-
weg Bnnonern -Expedition Stutt¬
gart , Postfach 900.

„IVasi k»Lckr LrUr » r«
Onreii » — Oostler -Lpsrrerspt
dir. 32 : LrieL -blapklrueden. 300 ß
Oriek vercien mit knapp '/, I ent-
rastmter ftrisckmilck (lauwarm)
üdergossen uns cs . 1—2 8tuml « >
rum (Zuesten sieden gelassen.
Dann lügst man 200Z2ucker , 18eu-
tel vöstler Vsnststnrucker , 1 ? rise
8alr , 1 klSsckcken Oostier Litro-
nenülunck ILiocI . 1Wlöikel Liaus-
tauscstmittel stinru unck rükrt gstes
gut clurcst. 2uletrt küßt man 300 ß
>VeirenmestI, xemiscstt unci ge¬
siebt mit 1 Leute ! vöstler , Lack-
tein " ciarurtter unci gibt cien Teig in
ein« gekettete dlaMucksnkorm . Or
viril cs . 50 iVlinutea bei scstvscster
dis mittlerer iiitre gebacken ; nscb
ciem Lacken rvircl cker Kucken mit
kucierrucker bestäubt . Obstler
dlSstrmittelladnk , Lrkurt. Verlan¬
gen 8ie guck unsere Lackkein -.
8parrereptei

Buchhalteria
oder Kontoristin und eine

Anfängerin
für sofort oder später gesucht.

Sebr . Theurer , Nagold
. . — — > »,

Heiratswunsch
Suche für ineinen Bruder,

Reichsang ., ev., 33 I . alt , eltern¬
los , 1,74 gr ., 5000 3?^ Ersparn .,
saub . Vollschi. Mädchen im Alter
von 22—27 Jahren , Kontoristin,
Hausfraueneigensch . u . gute Her¬
kunft erwünscht , wenn möglich
Eigenheim . (Lichtbild beifügen .)

Angebote unter H. W^ 76 an
die „Schwarzwald -Wacht " .

Wer nimmt zwei Möbelstücke
(Schreibtisch u . Tisch) mit von Eß¬
lingen nach Nagolo -Jselshausen?

Angebote an Christninicke , Na-
gold-Jselshausen.

Kinderwagen
Korb - oder Kastenwagen ) zn
aufen gesucht.

Angebote unter L. B . 76 an
die „Schwarzwald -Wacht " .

. . . . aus « _ _
ciesMckbm 'söarfettj

msn rsiner ^ bliessknngrpkickit kör
vnr obgegeiren . V<ir voltsn

Wer nimmt von Bad Cannstatt
" Möbel

nach Calw?
Angebote an Weihiag , Lalw,

Krappen 6.

Suche für meine beide« Buben,
11 und 13 Jahre , Aus », in gute
Familie in der weitere « Umge¬
bung Stuttgarts . Oberschnle am
Ort oder in erreichbarer Nähe
Voraussetzung . Gefl . Angebote
erbeten unter M . 1190 qn Ala,
Stuttgart , Friedrichstr . 2V.

Frau mit Kind sucht netic
L—S'Zimmerwohnung

in Nagold oder Umgebung.
Angebote unter S . K. 76 an

die Geschäftsstelle der „Schwarz¬
wald -Wacht " .

Sorten
od. Anteil in Nagold von ehrl .,
flciß . Frau mit Kindern zu pach¬
ten gesucht, evtl . Kauf . Frcnudl.
Angebote unter A. R . 76 an die
„Schwarzwald -Wacht " .

/

Oer kliolg jscls - » NU
nocv gs5 »s >gsN ciu-ck Usurksllsn-
cis-, Vs b̂-sucU 6s -s -r«ug »sn Qülec.
V/snn UsrUsId rilsmsmj msk- ksutl,
sls S5 Uann -.L.Usn Nicols

^ vsnig « slls5 , 50N»S-N all« gering
! e-van «r>. — bl«5 gilt evsnro fü5
j Usr sucv bsws cn
> rtslgsnUsm ^Isys «!-ci.
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